
Werner Danıelsmeyer

Lippstadt 1MmM irchenkamp

Fur die Geschichtsschreibung Der den Kırchenkamp ist not-
wendig, den großen Linlıen auf der ene der Gemeılnde nachzuspuren.
Es fur Lippstadt tun, g1bt die diesjahrige unNnseIes ereıns
dieser den nlalß

Diıie UTrTZe der ZUTFr erfugung stehenden eıt verlangt Konzentra-
t10N; beschranke ich mich auf die TEe 31 weıl be1 Kriegs-
begınn cd1ıe Auseinandersetzung der ampfenden Gruppen Lippstadt
1SC. beendet W3a  —

Die Reprasentanten der Gemeilnde machen egınn der dreißiger
Te einen selbstbewußten INATUC Man bezeiıchnete sich als alteste
evangelische Gemeinde Westfalens, pflegte dıe diıakonıschen Einrich-
tungen aus dem vorıgen Jahrhundert das evangelische Waisenhaus,
das evangelische yzeum, das vangelische Krankenhaus, betrachtete
sich als oTrort der umliegenden Dıaspora un! erfreute sich eines eord-
netien Gemeılndelebens, das sich Besuch der Gottesdienste, iIm 1aK0o0-
nıschen Bereich und 1m kırc  ıchen Vereinsleben außerte

Fur reichlich 4000 Gemeindeglieder gab es neben der großen Marıen-
kırche Zzwel kleinere: dıe Jakobıi- und die reformierte Kırche, die heutige
Bruderkirche

eıt 1887 dıe Gemeılnnden als ‚„‚Kvangeliısche Kırchengemeinde‘‘
vereinigt Im Kırchenkamp wurde, wenn tunlıch erschıiıen, betont,
daß dıe ZU 'Teı1l reformıerte Herkunft der Gemelnde esonNderer
Weise die Berucksichtigung des Presbyterıiıums als Gemeindeleitung
ordere

Pfarrer 1933 Paul Dahlkotter seıt un: Johannes 1eck-
INann se1lt

ersten eılle meınes Referates werde ich den Verlauf des Kırchen-
kampfes ın dieser Gemeinde darstellen, Ssowelılt die MI1r ZUI erfugung
stehenden Q@Quellen das gestatten. Im zweıten 'Te1il mochte ich dıe ege-
benheiten ZU Gesamtgeschehen des Kırchenkampfes ezlıehung
seizen

Vortrag, gehalten ın 1Lıppstadt 30 eptember 1 985.
Friedrich Wılhelm au  S, Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO. der Reformations-
zeıt bis 1945, Bıelefeld 1980 Nr 1122

n auks NrT. 1239
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Der beginnende Kırche  ampf schlagt siıch ZUIN ersten Male der
Niederschrift der Sitzung des Presbyteriums VO Julı 1933 nlıleder,
der Übergangszeit des preußischen Staatskommissars und seiner
nterkommissare Hier el

„Es WwIrd die schwierige Lage der evangeliıschen Kırche besprochen.
Die anwesenden Mitgliıeder des Presbyteriums stehen einstimmiıg treu
und fest ZU!T: Reglerung des Reıichskanzlers Hıtler ber eCeWw
lehnen S1e die Vorwurtfe des Landrats Dr TummMacher ab, Wenn S1e der
Öffentlichkeit ubergeben werden sollten. Das Presbyterium stellt sıch
geschlossen hinter se1ine Pfarrer Das Presbyterium Sang tehend ‚Das
Wort S1E sollen lassen stahn!‘ ‘3 Alle Mitglieder unterzeichneten die
Nıederschrift eigenhändig

enige Tage spater wurden fur den Julı allgemeine Kırchenwahr-
len angesetzt. einem kurzen, heftigen Wahlkampf standen sıch cdıe
Gruppen „Evangelıum un Kiıirche*‘ und „Deutsche Christen‘‘ N-
ber ZU bsprachen ber die Zusammensetzung der Großeren Ge-
meilndevertretung kam es nıcht Der OÖrtsgemeindegruppenleiter der
Deutschen Christen schlo eine ahnilirede mıiıt den Worten „Sleg Heil
auf den Fuhrer! Slieg Heil auf deutsches Vaterland! Sieg Heil auf
esus Christus!‘‘*

Flugblätter ZUT[T Wahl, die VO. den Eiheleuten ahlkotter und ande-
LIe  e} herausgegeben Oder verteilt wurden, Sollen polızeilich beschlag-
ahmt worden se1in®?.

Be1l der Wahl 23 Julı wurden 19938 Stimmen abgegeben; 1464 fuür
Evangelıum und Kıiırche, 534 fuüur Deutsche rısten, 30 Sıtze der TODE-
1T  w ((Gemeimndevertretung 10°

Lippstadt gehorte den 71 Gemelnnden Westfalens, denen Listen-
wahlen stattfanden Das rgeDbnıs WaTr fur Evangelium und Kiıirche
ungewoOhnlich gunstig, da diesen 71 Gemeinden die Deutschen Chri-
stien 49% , andere Gruppen 51% der Stimmen Thalten hatten‘. Be1 der
Wahl ZU. Presbyterium 30 verzichtete INa  - auf die Verhaltnis-
wahl zugunsten der Personalwahl, eine fur die Deutschen Christen

Beschlüsse des Presbyteriums und der GTroßeren Gemeindevertretung werden hıer un!
spater zıtiert nach: Protokollbuch der evangelıschen Gemeılnnde Lippstadt VO.  - 1927

eptember 1947, 1m 1V der Evangelischen Kırchengemeinde Lippstadt Kg).
Wilhelm Nıemoller, ekennende Kırche In Westfalen, Bielefeld 1952, 61
Gemeindeverordneter Schmidt Superintendent Clarenbach - anuar 1934, 1ın
Kg .12
Nıemoller, 62
Derkonsistorilalrat eyer den vangelischen erkırchenrat KEO) ugus 1933, ın
Evangelisches Zentralarchiv EZA) GEN 51
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spater verhängnisvolle Entscheidung, Wenn auch funf VO den 18
gewahlten Presbytern als ihre Anhaänger galten.®

bgesehen VO  > der Westfalischen Provınzlalsynode hatten die
Deutschen Christen der Evangelischen Kırche der altpreußischen
nNnıon die enrner erhalten un nutzten slıe, indem S1e ihnre Anhaäanger

dıe Kırchenbehorden beriıefen, auch 1ın das Konsistorium Mun-
ster

In den Gemeılnden dıie Grenzen zwıischen den bekenntnis-
Lreuen Gruppen un:! den Deutschen Christen zunachst och Vel-
schwommen anche Gemeindeglieder ahlten sich auf TUn polıitı-
SCNer Überzeugungen den eutschen Christen, stiımmten aber 1n
ihren kırc.  ıchen Überzeugungen mıt denen der bekenntnistreuen
Gruppen uübereın. So riıchtete sıch der amp zunachst die Lie1-
tung der Deutschen Christen, aber och nN1ıC. schlechterdings
diese selbst ZiUur Klarung kam es namentlich Urc die Ereignisse be1ı
der Sportpalastkundgebung des Gaues Berlin der Deutschen Christen

13 1933 E1n:! schrıft- un bekenntniswidrige Entschließung
forderte Wiıderstand heraus, provozlerte Wiıderstand

In Liıppstadt hatten dıe beıden Pfarrer 1m Sommer un:! Herbst dem
Presbyteriıum ber die turbulenten kıirc  ıchen Kreignisse berichtet.
UrCcC Beschluß VO 1933 wandte sich einstimmıiıg mıiıt selner
Gruppe Kvangelıum und Kırche un seıner Gruppe euische Christen

das Referat des Hauptredners Dr Krause be1l der Sportpalast-
kundgebung und die Entschließung verlangte die Abberufung
Hossenfelders als Vızeprasıdenten des UOberkirchenrates, lehnte die
Übernahme des Arierparagraphen 1ın die Kırche ab, verlangte als Organ
der seıt 183837 vereinigten Gemeilnde die Wahrung der Kirchenordnung,
erklarte das untier der Leıitidee des Fuhrerprinzıps konzipilerte ischofs-
amt fur untragbar un forderte dıe Kınberufung der Provınzlalsynode
ZUT Wahrung der Rechte der Provınzlalkirche. 'Irotz der Einstimmig-
eıt 1M Presbyterıum gab unter den Anhängern der eutschen
Christen eine abweıchende Beurteilung der Vorgange 1ın der Kırche,
ennn der Sıitzung der Großeren Gemeindevertretung Novem-
ber kam offenbar tumultuarischen Szenen.

Am Januar verlas ahlkotter 1mM Gottesdienst der Mariıenkirche
einNne rTklarung des Pfarrernotbundes, die sıch scharf aßnah-
Inen des Reıichsbischofs wandte. Daruber berichtete der Burgermeister
als Ortspolizeibehoörde un! 19 Januar 1934 dem Landrat ZUTE

Weiterleitung die Geheime Staatspolizel. ach der Predigt habe
Diıeckmann der Gemeilnde mıtgeteilt, der Gottesdienst werde fur eiINe

resbyterıum Pr) das Kvangelische Konsistorium EK) V. Dezember 1937, Archiv
der EKvangelıschen Kırche VO. Westfalen (EKvVW) Lippstadt
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WIC.  ıge  i Tklarung unterbrochen Die Presbyter hatten sıch die
Sakriıistel begeben Miıt ihnen SsSe1 Dahlkotter vollem Ornat VOT den
Altar etireten un! habe von ihnen umgeben, die Abkündigung verle-
SC  ®} ınem Presbyter, der der Sakristel protestier habe, Se1 geraten
worden, „SICH abseıts stellen  C6 Eıne Abschrift der Abküundigung
WUurde eigefügt?

Am D Marz 1935 verhandelte das Presbyterium verfassungswidrige
Verordnungen des Reichsbischofs, dıie dıe altpreußische ırche die
eutische Kvangelische Kırche eingliederten Es stellte be1 ZWEe1 Stimm
enthaltungen fest daß den Verordnungen keine Rechtsgultigkeit
zuerkenne DiIie emeındekiıirche werde elinNne Bıschofskirche VerwWall-
delt Kınstimmig ermahnten dıe Presbyter die Pfarrer fur Predigt und
TEe NUrr das Wort Gottes als ue. anzuerkennen Das Presbyterium
wandte sıch Telegrammen den Reichsprasıdenten un! den Reıichs-
kanzler ‚„Die evangelısche Gemeinde kampft als alteste Gemeinde
Westfalens geschlossen ihr Glaubensbekenntnis Helfen S1e uns!*‘

Am Marz 1934 beriet das Presbyteriıum die westfalıschen relg-
VO Marz Die Auflösung der Proviınzlalsynode SBr e dıie

Geheime Staatspolizel und die ernahme der geıstlıchen Leıtung
UTrTC dıie Bekenntnissynode deren tglied Dahlkotter Wal und dıie ihn
ZU. stellvertretenden 31e€! des Bruderrates gewahlt hatte1©9 Pfar-
1er und Presbyter erklarten, daß S11 der VOIN Bıschofer berufenen
Provınzlalsynode istum unster dıe nerkennung verweıgerten
Es WUurde beschlossen „Presbyteriıum unterstellt sich auDens-
freudigkeit der gelistlıchen Leıtung der westfalıschen Bekenntnissyn-
ode | S wurde beschlossen 26 Marz Celnen Bekenntnisgottesdienst

der Marıenkirche halten Die FKinstimmigkeıit der Beschluüsse
wurde ohl NUur erTeiclC We Presbyter eNISCHNU.  1gt, andere
unentschuldigt der Sıtzung nıicht teilnahmen. Zu diesen werden dıe
Anhänger der eutschen Christen gehort en

ber den ersten Bekenntnisgottesdienst ı Lippstadt SINnd WIT durch
ZWeEe1l Berichte VO  5 Pfarrern der Deutschen Christen der Nachbarschaft

Bıschofer unterrichtet Es sprachen Pfarrer Immer/Barmen un
Pfarrer Rubesam/Lengerich ber die zweıtfe Bıtte des aterunsers Deıiın
elicCc komme Der C1iNe Berichterstatter begnuügte sich damit kıiırchen-
polıtısche Aussagen beanstanden der andere berichtete außerdem
daß der Auslegung selbst keın Deutscher Christ AnstoSß nehmen
konne enDar 1sSt i1hm nigangen dalß bereıts das Thema des Gottes-
enstes E Absage dıe Reichsideologie aa und Kırche War
Wır entnehmen dem Bericht daß die Marıenkirche bıs auf den etzten

Stadtarchiv 441
Nıemoller 14
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atz gefullt Wä.  — Im Chorraum na.  en die beıden UOrtspfarrer 1
Ornat mıiıt den beıden Rednern un Mitgliedern der kırc  ıchen ertre-
tungen atz Am Schluß fand eın „„‚Bekenntnisakt‘‘ sta dessen
Verlauf ach erlesun. eiıiner großen Zahl VO Schriftworten, die
inngemal diesem WecCc zusammengestellt cd1e Ge-
meıilnde das Apostolikum sprach. Hierbe1i traten die anwesenden Miıt-
glieder der Gemeindekorperschaften den Altar!!

Unter dem prı reaglerte der Negal zusammengesetzte Provın-
zialkırchenrat unftie Adlers Vorsitz auf die Beschlusse VO. Marz, dıe
den Verordnungen des Reichsbischofs diıe Anerkennung verweigerten.
Das Presbyterıum wurde der VO ihm vertiretenen Rechtsauf{fas-
SUuNg 1 Aufsichtswege fur aufgelost erklart. Zur ahrnehmung der
ıhm zustehenden Rechte wurde der Kreisgemeindeobmann der Deut-
Schen T1sten 1ın Soest als evollmachtigter eingesetzt. Darauf Dahlil-
kotters Antwort prıl rschriftlıch zuruckgesandt, da WIT dıe
Rechtsanschauung des VO  } Bıschof er geleiteten Konsiıstoriums
nicht anerkennen‘‘l2. Am eıchen JTage erklarten cdie ‚„‚bekenntnIi1s-
treuen‘‘ Presbyter sıch als verfassungsmaßiıges Presbyterı1um, ‚„‚das sıch
fur die gesamte Leıtung der Gremeinde verantwortlich we1ß*‘‘ Der
Beschluß wurde UTrCcC. bküundigung Gottesdienst bekanntgegeben

Der Bevollmachtigte wurde nıcht anerkannt un! ONNTIe sich nıcht
durchsetzen Seinen Abschluß fand dieses Kapıtel durch eiINe eTrIuU-

des Konsistor1ums, die 1mM November 1934 1M Amtitsblatt veroffent-
1C wurde „Den aufgelosten Korperschaften steht dıe erwaltung der
Kirchengemeinde

Das aufgeloste aber amtıerende Presbyterium hatte siıch 13 NOo-
vember ‚„auf den en der eschlusse der Bekenntnissynode VO
Dahlem gestellt‘® Es vollzog dıe Irennung VO. gegenwartigen KIr-
chenregiment un! erklarte sich bereit, ‚„dıe daraus entstehenden olge-
rungen auf sıch nehmen DiIie Nıederschrı unterzeichneten
Presbyter uUurc ihre Unterschrift

Am Januar 1935 beschloß das Presbyterium die Grundung der Be-
kenntnisgemeinde, nachdem die Werbung der Mitglıeder mıt der ntier-
zeichnung der Verpflichtungserklärung „Rote Karte‘‘) begonnen
hatte Im Zusammenhang damıt hat polızeuliche ernehmungen
gegeben ahlkotter berichtete 1MmM August, daß 2000 erwachsene (:e-
meindeglieder dıie ‚„Rote arte  .6 unterzeichnet hatten. Es fanden regel-
maßıge Versammlungen der bekennenden Gemeıilnde Sta die der
etzten OC VO etiwa 550 ersonen besucht worden selen}®.

EKVW 0,6—
12 Junge Kırche ahrgang 1934, 252
&; D ugus' 19395, In EZA EO Westfalen NrT. 92 Aus dıesem and wıird

1m folgenden ıtıert, WenNnn auf EZA verwlesen wIird, N1C. anderes genannt WwITrd.
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Vom Sommer 1935 sıch das Presbyteriıum mıiıt Antragen der
Deutschen Christen auf Überlassung eiıner Kırche und des Gemeinde-
hauses fur Gottesdienste un! Gemeindeveranstaltungen auseinander-

Gottesdienste der Deutschen Christen en VO ugus
1935 unregelmaßıgen bstanden der ula des Gymnasıums
stattgefunden. ‘51e wurden VO  - Studiendirektor lie 1nNnier VO
Soester Predigerseminar gehalten** EKın Ortsgemeindegruppen-
leıter der Deutschen Christen betriehbh deren aCcC. mıiıt 1lier und Ner-
gıe Das Presbyteriıum 1M Julı un 1 September dıe Überlas-
SUN, ab, 1M September mıiıt ZWEel Stimmen Zu dieser Sitzung

die deutsch-christlichen Mitglieder eingeladen, W as nıicht
mehr geschah, da das Presbyterium sıch auf den Standpunkt stellte,
daß, abgesehen VO den Dahlemer Entscheidungen, diese mıt der
Zustimmung der Auflosung UrCcC dlier iıhr Amt verwirkt hatten.
Diese Sitzung War die letzte gemeiınsame fur ZW el Te

ahlkotter rechtfertigte als Vorsitzender die Ablehnung der An-
trage mıiıt der geringen Zahl der Deutschen Christen, ihrer bekannten
unkirchlichen Haltung und berief sıch auf das ec des Presbyter1i1ums,
ber die enutzung der kirc  ıchen Gebaude verfügen. Es werde be1l
den Beschlussen des Presbyter1ıums bleıben, ‚„‚denn es handelt sıch ach
UuUNnseIelr Auffassung, die dıe Auffassung der m  n Bekennenden
Kırche 1st, be1l den Deutschen Christen nıicht eine kıiırchliche Gruppe
neben anderen das ware eınen den Formen des Liıberalismus

sondern einNne außerkirchliche Sekte Im ubrıgen MU. ich auch
och darauf hinweisen, daß Aufgabe des Presbyteriums, Zuma.
eines olchen mıiıt STar reformiliertem inschlag 1st, ber alle Predigt
und Lehre urteilen‘‘1>.

Der abgewlesene Antragsteller reaglerte mıiıt eiıner Fulle VO  =) Eınga-
ben die KReichsbehorden, VOT em das gerade eingerichtete elichs-
min1isterium fur cdie kirc  ıchen Angelegenheiten und cdıie Kırchen-
ehNnorden die Kırchenausschusse, den Oberkirchenrat und das Konsıi1-
storı1um el berief sich aufMitgliıederzahlen zwıschen 200 un! 500

ıne Beschwerde VO /. August 1935 verband mıiıt dem Monıtum,
dalß die Presbyter der Deutschen Christen nicht den Sitzungen
geladen wurden, weshalb dıe Beschlüsse unwIıirksam seien!®©. Da das
Presbyteriıum dıe Zusammenarbeit mıt den deutsch-christlichen Miıt-
gliedern ablehnte, berief die Fiınanzabteilung eım Konsistorium
Dahlkotter Z ınanzbevollmächtigten der Gemeinde!‘, eine fur den
Antragsteller hochst unerwunschte olge der eschwerde Dahlkotter

el M ugus 1935, In 1.1  N
15 Anm. 13
16 Kg 132
17 25 November 1935, iın EKVW Lippstadt 14 Pfarrstelle
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sich VO  } jetzt bel der Ausfuhrung der Beschlusse des ohne
Deutsche Christen arbeitenden Presbyterıiums Je ach Erfordernis 1ın
das Gewand des Vorsitzenden oder des Bevollmac.  en, vermutlich
der Sicherheit halber el| gleichzeıtig

eiıne Beurteilung der kirc  ıchen eıtlage entnehmen WI1Tr einem
„Hirtenbrief“‘, den mıiıt dem Hiılfsprediger Berkemann verfaßte,
nachdem Dieckmann ZU. Dezember 1935 ach Berlin berufen WOTI -

den Wäal.
Das umfangreıiche chreiben berichtete zunachst ber dıe relg-

nNnıSsSe VO  ; 1933 D1Is ZUIF Berufung der Kirchenausschusse. Dann setzte
sich krıitisch mıt einer ede auseinander, dıe Reichsminister erTt

Z{ November VOIL Vertretern der ekennenden Kırche, darunter den
fuüur die Mitarbeit den Provinzilalkirchenausschussen Vorgesehenen,
ehalten hatte Das Urteil 1mM Sendschreiben der beiden Pastoren lau-
tetfe ‚„‚daß INa nıcht mehr scheiden we1ıllß zwıschen polıtıschem Den-
ken und christlichem Glaub  . Aus Zıitaten der ede olgerte arn

‚„„‚Wieder einmal ist ganz klar geworden, daß nıcht NUur die
außere Ordnung der Kırche geht, sondern das, W as die Kırche dem
eutschen Volke VOoONn heute hat | S geht die nerkennung
der Otfscha VO esus Christus.** Dıie Schlußfolgerun. WAarl, daß die
Bekenntnis-Bruderrate die Leitung der ırche nıicht aus der and
geben duüurften „„Die astoren Siınd bereıt, den Weg des Leildens g -
hen.  6 Die Gemeindeglieder wurden gemahnt, ‚„„dıe Not und Anfech-
tung der Kırche fleißig 1m VOTLT Gottes Angesıiıcht bringen‘‘.

Der Ortsgemeindegruppenleiter berichtete dem Reıichskirchen-
auSSCNH3u. ‚„Hıer hat auch die Polizeibehorde eingegrı1ıffen und einen
großen 'Teıl der Hırtenbriefe beschlagnahm un die beiıden unterzeich-
eien Pastore vernommen‘‘l18.

Das Konsiıstorium wurde UrC die zahireıiıchen Beschwerden der
Deutschen Christen, die sich auf das VO.  - den Kirchenausschussen
proklamierte Minderheitenrecht berlefen, un dıe dadurch veranlaßten
Aufforderungen des Landeskirchenausschusses un des Oberkirchen-
es genotigt, den Wunschen der Lippstadter Deutschen T1ISTen
entgegenzukommen. Im November 1935 beabsıchtı S fur dıe Deut-
schen Christen ın Lippstadt und Soest gemeınsam einen 1n oes
statıonıerenden Hılfsprediger ntsenden Kis meınte, einen geeigne-
ten un! gut egabten Hılfspre:  er iInNns uge gefaßt aben, doch
mußte ihm eiINe der kleineren Kırchen fuür Sondergottesdienste ZALE

erfugung este. werden Es berichtett_e Januar 1936, daß 1eSs Zut.

18 ((Gemeindegruppenleiter Reıichskirchenausschuß (RKA) Januar 1936 mıit „Hirten-
brief“‘, EZA 479)
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nicht möOglich sel, da der Provinzialkirchenausschuß, dem die Entsche!i-
dung zustehe, fuüur Westfalen och nıicht gebildet se1i1?

Am Februar 1936 wurde dann der Hilfsprediger Drewer AT Ver-
SOTgZgUNg der Deutschen Christen 1n oes und Lippstadt den Kırchen-
kreıs eingewı1esen un dem Superintendenten Clarenbach Borgeln
unterstellt egen der Haltung des Presbyterı1ıums mußten die Gottes-
dienste ach WI1e VOI der ula stattfinden?®. Die Einweisung erregte
weit ber Lippstadt hinaus uisehen artın Niemoller, Vorgangen
1n SEeINeEeT Heimatgemeinde engaglert beteiligt, veroffentlichte einen
Briefwechsel, den 1M prı 1936 mıiıt dem Vorsitzenden des andeskir-
chenausschusses fuhrte Darın tellte fest, da ‚„‚der Landeskirchen-
ausschuß fur dıie Verbreıitung der C-Irrlehre d1iesem OTr
e und die erantwortung uübernommen Darauf erschıen

‚„‚Nachrichtendienst fur dıe Evangelische Kırche der Altpreußischen
Union  6 unter dem 20 Julı 1936 eın Artikel Der RAl Lippstadt.

Der Landeskirchenausschuß erklaärte, gebe ‚, ZUTI Aufklarun: un:!
Ermoglichun einer eigenen Urteilsbildung 1mM folgenden einNne
arle. des wahren Sachverhalts‘‘ Zunachst wurde ber die Ver-
altnısse Soest berichtet, die der Eınwelsung des Hilfspredigers
geführt hatten. Mıt ihr ‚„„WO. das Konsistorium insbesondere auch den
iın zanireichen Beschwerden iImmer wıieder argelegten 13stan:!
beseıtigen, daß der deutsch-christliche Studiendirektor Laz Wiınter 1mM
Bereich der Soester Kırchengemeinden eine ılde pfarramtlıche Tatıg-
eıt entfalte  ..

Dann ging der Bericht auf Lippstadt ber AIn Lippstadt steht die
Gemeindegruppe der Deutschen Christen, die die Zahl ihrer Mitglieder
übrigens auf 00-—-1000 angıbt, einem esonders scharfen kırchenpoli-
iıschen Gegensatz dem Gemeılindepfarrer ahlkotter un! dem
Hılfsprediger.‘ on VOT der EKınwelsung Drewers hatten Sondergot-
tesdienste der S stattgefunden. ‚„„‚Gerade 1ese ungeregelten un!
unkontrollhierten Sondergottesdienste erschienen dem k vangelıschen
Konsistorium 1el unerwunschter als die geregelte Tatıgkeıit eines unfier
UIS1IC. des Superintendenten stehenden, behordlich beauftragten
deutsch-christlichen Hılfspredigers C6

Diesem Bericht des Landeskirchenausschusses wurden och einiıge
Fragen VON grundsatzlıcher Bedeutung ngefugt, ‚„dıe uns mıiıt der
Haltung der den Lippstadter organgen aufgeworfen eın
ScCNeINen  ..

Es wurde gefragt, ob ‚CS VO en des Evangelıums her erlaubt‘‘
sel, ‚„den kırchenpolitischen egner ohne nachgewlesene tatsachliche

Landeskırchenausschulßi LKA) 18 Januar 1936 in EZA 1192-—-36
Drewer Februar 1936, In EKVW Lippstadt Lr Pfarrstelle; au 1338
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Trliehre mıi1ıt Damnamus belegen  .6 Weiıter wurde gefiragt, ob es

leicht nehmen Sel, ‚„‚daß viele Glieder der Kirche BEWI1ISSC redıge
eben nıcht mehr horen wollen, ohl aber andere, die das gleiche
Evangelıum verkundıgen‘‘. Eis wurde gefragt, ob dıe Kirchenleıiıtung
bekenntniswidrig handele, WEell S16 irregemachten und verargerten
Gemeindegliedern eine 'Tur ‚offenhıielte SC  1e.  3C fragte INa  -

Wann werden dıe Bruderrate auch ihrer Polemik gegenuber den
Kirchenausschussen christliches Verantwortungsgefuüuhl den Tag
legen?‘‘

1eser Artıkel veranlaßte Dahlkotter ‚„„‚Offenen Brief‘‘
den Vorsitzenden des Landeskirchenausschusses der den arrern der
Bekennenden Kiırche der altpreußıschen nNnıon ZUTI enntinıs gebrac
wurde In iıhm beanstandete Ü  6 ugust 1936 daß sich dıe Kırchen-
enNnorden 1Ur Urc die Deutschen T1sten Or1enNil  en heßen Er hıelt
dem Landeskirchenausschuß VOlI, daß taktısch klug sSe1l

Die Deutschen Christen geben ihre Zahl amı WO INa  - sıch der
Verantwortun. fur dıe Richtigkeıt der Zahlen entzıehen, aber
trotzdem mi1t ihnen die Offentlic  eıt DiIie Zahlen falsch An den
Gottesdiensten der ula nahmen 30 60 ersonen teıil arunter
Auswartige un! Katholiken Dahlkotter erregte sich verstäandlicher-

ber dıie rage, ob leicht nehmen SCH, daß Gemeindeglieder
SECEWI1ISSC redıger nıcht mehr oren wollten, dagegen andere dıe
das gleiche Evangelıum verkundıgten Darın Sa unverant-
wortlichen Angrı1ff SC1I1NEC Predigt, den sich verwahrte
Der Kirchenausschuß gebe euten eCc. ‚„dıe nicht wollen
und nıcht tragen konnen, WEelll ein ottes Wort gebundener Pfarrer
dem gotteslästerlichen en und gottwıdrıgen Handeln m1T klarem
bıblıschen Zeugn1s entgegentritt‘‘ Der Briıef schloß ‚„„‚Zusammenfas-
send MU. ich Ihnen, Herr Generalsuperintendent ezeugen, daß die
Ausfuhrungen des Landeskirchenausschusses der ahrheı nıcht
diıenen onnen Dieselben siınd einseıtl und ungerecht S1e zeigen NUulL,
da ß der andeskirchenausschuß ZW al dem nNniuegen der Deutschen
Christen eln sehr Lebevolles Verstandnis entgegenbringt, daß aDer
mM1 uns Zeugn1s un! Bekenntnis nıcht un verbunden SE

kann‘‘21
Im Juli 1936 beschaftigte sıch der Provinzialkirchenausschuß MI1 der
Minderheitenversorgung Lippstadt und beschloß e1INeEe der beiden
kleineren Kiıirchen dem Hılfsprediger TEeWwWeT ZUI erfugun. stellen
Der Widerstand des Presbyterıiums und der esolate Zustand der Deut-
schen T1isten Lippstadt uhrten Oktober Einverstandnıs mi1t
Fıebig, dem Geistlichen e1lter der Deutschen T1sten ZULI vorlaufigen

21 EZA 111 11992 37
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Aussetzung des Beschlusses. ach Drewers Abberufung un der Eın-
weisung eines Pradikanten WUurde 1m Dezember der Beschluß wıeder
Kraft gesetzt und Januar 1937 die reformierte ırche den Deut-
schen Christen zugesprochen??2, Der eschiu. konnte 1Ur wırksam
werden, we1ıl der OÖrtsgemeindegruppenleiter Z Januar mıiıt ılfe
eines Schlossermeisters die Turen der Kırche offnen und andere Schloös-
SeTr einsetzen heß23 SO fan: Januar der deutsch-christliche
Gottesdienst der reformierten Kırche Eıne Fotografie zeigte,
daß INnan Zr rechten und ZUTLI en Seıite des Altars ZWEel akenkreuz-
fahnen der Orgelempore eiestl; hatte24 Am 17 Februar berichtete
Dahlkotter dem Vorsitzenden des Keichskirchenausschusses, General-
superintendent oellner, ber die organge ‚„„‚Man wartiete darauf, daß
ırgend eın TUN! daseın wurde, Mich 1n Schutzhaft nehmen und
mMeılıne Ausweisung erreichen‘‘25.

Die Überlassung der Kırche die Deutschen Christen fuhrte
einem une  eie  -} Ere1igni1s: Der „entmachtete‘‘ Reıichsbischofer
plante eine Vortragsreise Urc Westfalen. Der Provınzlalkirchenaus-
SC. beschloß (gegen dıe Stimme Jebigs), Qa eSs der Tchlichen
un! theologischen Haltung dieses Mannes willen nıcht erantworten
sel, daß iıhm Kiırchen und Gemeindehäuser ZUTLE erfugung gestellt
werden‘‘26. ach Fiebigs Bericht en dıe Deutschen Christen Soest
und Lippstadt dem Superintendenten versichert, daß der Reichsbischof

PpPpStia nıcht In der Kırche predigen werde?‘. ach der Darstellungdes Gemeindegruppenobmanns geschah folgendes ‚„„Be1l Ankunft des
Herrn Reichsbischofs en WITr ıhn davon ın Kenntnis gesetzt
Der Reichsbischof Ssprach: ‚Ich predige der reformierten Kırche un
uübernehme die olle Verantwortung Er predigte, und die
Liıppstaädter Zeitung berichtete: AJlm Mittelpunkt seiıiner tiefgründigen
Predigt STanNn! die rung unseTrer otfen Helden, deren eiliges Dpfer
den Zuhorern eindringlicher Weise VOL Augen fuhrte‘‘29

arauf beschloß der Provinzlalkirchenausschuß die timme
Fıebigs, die Genehmigung der Benutzung der 1INC bıs auf welılıteres
zuruckzuziehen. ach einer ernehmung der Beteiligten Marz
eschlio die timme Se1INes Vorsıtzenden, Heilmann, die
Kiırche wıeder Z erfügung stellen, unter der Voraussetzung, daß
20 A November 1936, ın EZA 4592-—36, NrT. 118/Pr Marz

1937, ın EZA NrT. 49 Lippstadt
EZA KK  > —8
Kg 113

26
Eıbda
eTrTN! eYy, DIie Kirchenprovinz Westfalen —1 Bıelefeld 1974, 173
Fıebig LK  > a Yebruar 1937, 1ın EZA 9—3'
emeindegruppenleiter * 28 Februar 1937, In EZA Ba
Kg 112
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eın vorgesehenes erneu Auftreten des fruheren Reichsbischofs
unterbliebe®®.

In einem T1e Pfarrer Müller/Dahlem, den Vorsitzenden des
preußischen Bruderrates und der zweıten vorlaufigen Kirchenleiıtung
der Bekennenden Kirche, der durch Boten uüberbracht wurde, konnte
sich ahlkotter 1mM Marz 1937 en aussprechen.

Die rklarung der Deutschen rısten, der Reichsbischof werde
nıicht predigen, sSe1 bewußte auschung SEWESECN, auf dıe der Provınzlal-
kırchenrat hereingefallen sSel. Dann berichtete Dahlkotter VOon seinen
Sorgen egen der zweıten Pfarrstelle habe INa  5 sıch mıiıt dem Konsısto-
Lr1UumMm geeinigt, daß dieses eiıinen VO Presbyteriıum vorgeschlagenen
Kandidaten Z Pfarrer berufen werde, da ohne dıe Deutschen (CHrTr1-
sten keine ordnungsgemäaße Wahl vollzogen werden onne eiz
erhebe Fiebig eım Oberkirchenrat INSPTUC. „„Die Ohnmacht der
Bekennenden Kırche ist ffenbar geworden Wır S1INd aufs 'Tieifste
bewegt und erschuttert Der westfalısche Bruderrat WwIrd zwıschen
Konsistorium und Provinzilalkirchenrat zerrieben‘‘S1.

egen der esetzung der Pfarrstelle bestätigten sich Dahlkotters
Befurchtungen nıcht Im Februar erklarte das Presbyterium fuür
unmoglıch, ın verfassungsmaßliger Zusammensetzung zusammenzutre-
ten, zumal eiıner Pfarrwahl. ntier der Voraussetzung der erufIun:
aus eiıner VO. ihm vorgeschlagenen Dreierliste verzichtete auf das
Wahlrecht. Im Marz vermerkte der kommissarische Oberkonsıistorlal-
rat Dr ınckler, dıe Gruppe der Deutschen T1sSsten 1ın Lippstadt sSel
sehr klein on bel der Presbyterwahl 1M Te 1933 habe sich eine
klare enrner fur die Bekennende Kırche rgeben Eiıne Miıtwirkung
der Geistlichen Leıtung Fiebig ommMme nicht rage Er chlage fur die
Berufung Pfarrer Ungerer/Hermannsheide VOlIL, der auf der Vorschlags-
1sSte des Presbyteriums stand®?2.

ach Protest des Ortsgemeindegruppenleıters berichtete das Konsı1ı-
sStor1um 1m prı dem Landeskirchenausschuß, die Gottesdienste der
Deutschen Christen wurden 1Ur VO 30—- 50 Personen besucht Diese
stunden den Nationalkirchlern nahe, da 1mM pL der Kiıirchenrat Leut-
hauser aus Weıiımar einer ihrer Versammlungen einem Saale
geredet habe.93

Ende Maı berichtete ber ngerers ınfuhrung die Maı
stattgefunden Der Burgermeister hatte eine Gemeindefeler
einem aale gestattet, doch wurde die enutzung des Saales Urc die
Geheime Staatspolizel verboten.
30 Heilmann D ebda.
31 uller Marz 1937, ın EZA 620/45

EKVW Lippstadt L Pfarrstelle
33 EKbda
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In diesem Bericht begründete das Konsistorium ngerers eruIun.
39 Wır mußten daraufBedacht nehmen, die zweiıte Pfarrstelle einen
kirchenpolitischen unbelasteten ruhigen, nN1C. Jungen Pfarrer
hineinzubrıngen, VO dem WITr annehmen durften, daß dem Pfarrer
ahlkotter egenuber seine Selbstäandigkeıt wahrt, ohne dıe eschlos-
senheit der stark gefahrdeten Diasporagemeinde Lippstadt stO-
Te  } Ungerer habe bıs jetzt eine Gelegenheıt gehabt, sıch WwWI1e eın
Gemeindepfarrer kirchenpolitis betätigen®*.

das Konsıiıstorium aber WIT.  1C erwartie en, da Ungerer
sich iın Lippstadt nıcht ‚„„‚kırchenpolitisch‘‘ betätigen wurde, wurde
enttauscht Kr zeigte sıch mıit dem Presbyterıum un Dahlkotter solida-
risch, informierte das Presbyterıum ber die kırchliche Lage und 1e
w1ıe ahlkotter Bekenntnisgottesdienste- un Versammlungen.

Im eptember 1937 legte ahlkotter seıin Amt als Fiınanzbevoll-
machtigter 1mM Eiınverstandnıiıis mıiıt dem Presbyteriıum nlıeder. 1ese
eauftragungen War den Deutschen T1sSten SCANON immer eın Dorn 1mM
uge gewesen®)>. DiIie Finanzabteilung beım Evangelıschen ONSISLO-
r1um wollte einen Nachfolger berufen, tellte jJedoch die Bemuhungen
e1in, da das Presbyteriıum SEe1INEe Bereitwilliıgkeit erklarte, verfassungs-
maßıger Zusammensetzung arbeıten ıner großen Überwindung
edurite das nicht, da 11ULI och eın ıtglıe den Deutschen T1sten
angehorte. 1eser Presbyter wurde Zukunfit den Sıtzungen gela-
den Offenbar erschien das unbedenklıcher, als sich auf einen anderen
inanzbev:  achtigten einzulassen, be1 dessen eTrufun; Fıebig
mitreden wollte®®.

SO stellte das Konsistorium 1 Marz 1939 muıiıt enugtuung fest. ‚„„Die
Verhaltnisse Lippstadt Siınd seıt Dezember 1937 geordnet.‘‘ Dahlkot-
ters vorubergehende Berufung als iınanzbevollmachtigter sel auf
TUund des Nachweises, daß das Presbyteriıum arbeıtswiuilliıg, arbeıtsfa-
hıg und wieder vollzählıg sel, gegenstandslos geworden. ach Verhand-
ungen der Finanzabteilung mıiıt dem Presbyter1iıum Ta dıe Kirchenge-
meinde jetz die Kosten der deutsch-christlichen Sondergottesdienste.
Es gingen aus Lippstadt er auch selıtens der Deutschen Christen seıit
angerer eıt keinerle1 Beschwerden allgemeiner Art mehr e1ın, sondern
1Ur Bıtten Abstellung eldlıcher angel, enen entsprochen werde,
WenNnn S1e berechtigt selen®‘. Notgedrungen das Presbyteriıum VOT
dem 1ınfier der TreioTrTMlertifen ırche eızung un Beleuchtung
anlegen lassen.

34 EZA 198 1159—37
EZA E
Eıbda

37 EZA 111 1907—39
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Die Deutschen Christen hatten weniger TUN! ZU. Be-
schwerde, als ihnen seıt Maı 1933 auch das emeindehaus ZUTE Verfuüu-

stand Das Presbyter1ium eschloß, die Anordnung Urc
das Konsistorium eine weiteren Schritte unternehmen?®®?.

Von jetzt schweıgen dıe Quellen ber dıie Auseinandersetzung der
streitenden Partelien Wiıe an dıie Deutschen Christen Kirche un
ememdeNau: benutzten, alt sich N1ıC mıt Sicherheit feststellen.
Wahrscheinlich traten S1e ach Kriegsbeginn NUuI och fur uUrze eıt als
ruppe auf, WeNnNn S1e nıcht schon auseinandergefallen

I1
Die Übersicht ergab, da der Kirchenkampf 1n Lippstadt

Rahmen dessen verlief, Was damals vielen Gemeinden ublıch WAaTl.

Diese Feststellung esagt nıichts ber das Engagement un! die Betrof-
enheit der eteıligten

Bemerkenswer ist die große SzenerItle, VOT der d1ıe iınge sich ab-
splelten. Daß das Konsistor1um, der Provinzialkirchenausschuß, die
beiden geistliıchen Leıtungen, die Bruderrate eteNl,; wurden, lag 1n
der aır der aC. uch das ingreıfen des Oberkirchenrates ist
leicht erklarlıch EKis kam auch gelegentlic. VOT, da ß das Reichskir-
chenministerium mıiıt Einzelangelegenheıten VO. Gemeinden befaßt
wurde ist 1n uNnseIelll Falle der ungewoOhnlich umfangreiche
Schriftwechsel zwıschen den telligten, auffallıg 1st, daß einıge Be-
schlusse des Presbyterıi1ums allen Presbyteriıen 1ın Westfalen und e1ın-
and zugeleitet wurden, esonders auffallıg 1st, daß der Landeskirchen-
ausschuß den Einzelfall Lippstadt der es Landeskir: ZULF

Kenntnis gab un! daraufhın eın chreıben eın Offener TIEe allen
Pfarrern der Bekennenden Kırche ltpreußens zugeleıtet wurde.
Was ist der TuUund fur diese Auffallıgkeiten?

Im Falle des ‚‚Offenen Briefes‘‘ ist dıe Mitwirkung Martın Nıiıemollers
eutlic erkennbar. Er hob einen Vortfall selıner Heimatgemeıinde auf
diıe ampe der Offentlichkeit der esamten Landeskırche ESs durfte
NnıC dıiıe einzige Gelegenheıt geWeESECH SsSeıin Hınzu kam, daß Dahlkotter
eın bekannter Mann der ekennenden Kırche W3a  e eıt 1936 War

tglıed des westfalıschen Bruderrates, seılt 1939 dessen Vorsitzender
und damıt itglıe des preußiıischen Bruderrates un! der Konferenz der
Landesbruderrate. ach eiıner Sitzung cdieses Grem1ı1ums er1ıın-
eglıtz Warlr 1m 1939 fur eiINe (076 verhaftet. Die Auflage,
keinen Sıtzungen und Veranstaltungen_ der außerhal Westfalens
teiılzunehmen, akzeptierte nıcht

38 EZA 3904338
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Von 1939 ahm allen altpreußischen Bekenntnissynoden
außer der Hamburg teil* Er Wäar itglie der Reichsbekenntnis-
synode 1n Bad Oeynhausen. Die personlichen ontiakte mıiıt den Repra-
sentanten der Bekennenden Kirche nıcht NUu.  — Westfalen trugen azu
bel, daß INnan er‘  T Was INa  $ Lippstadt dachte, W as bekummerte
und erireutfe

uch Dr Schlaaff, eiarz des kvangelischen Krankenhauses,
Presbyter seılt 1929, -Mıiıtglıe des westfalıiıschen Bruderrates, ynodaler
einiıger preußischer Bekenntnissynoden, WarTlr eın ber Westfalen hiınaus
bekannter Mann. Er und ahlkotter wurden 1943 nebenamtliche Miıt-
glieder der westfalıschen Kirchenleitung

uch eın Mann der Gegenseıite ist NnenNnnen: Der Ortsgemeinde-
gruppenleiter der Deutschen Christen. Er befand sıch auf einem en
Informatıionsstand der kıiırchlichen e1t- un!' Streitfragen. seline
Kenntnisse selbst erwarb, ob S1e ıhm zugespielt wurden: War ber die
Apparatur der behordenkirchlichen Instanzen informiert un wußte S1e

nutizen. Er annte dıe einschlagigen erordnungen un berief sıch
wirkungsvoll auf s1ie. eıtweılıg chrieb wochentlich: Antrage, Be-
schwerden, eschuldigungen das Konsıistor1um, den Oberkirchen-
rat, cdıe Kırchenausschüsse und immer wıieder das Reichskirchenmi-
nısteri1um und Minister Kerrl persoönliıch. Im Oberkirchenrat sprach
die Herren Hymmen un SoOhngen*°®©, 1g hatte Besprechungen 1m
Konsistorium. Als lastıg wurden die zahlreıchen Anrufe empfunden.
Verargert tellte eın Referent fest, verfolge die Taktık, Antrage
das Konsistorium stellen und gleichzeitig Beschwerden be1l den
vorgeordneten enNnorden einzubringen, daß den Antragen nıcht {IL-
gegeben werde4il. Die relatıven Erfolge der Deutschen Christen 1ın
Liıppstadt konnten S1e auch ihrem Ortsgemeindegruppenleiter verdan-
ken Miıt diesen emerkungen reduzilere ich nicht den Kırchenkamp
auf die Aktıvıtaten bestimmter Personen. Es gab ihm och andere
Faktoren. Ich versuche NUT, das Konvolut VO  - en erklaren, das
fur vergleichsweise nN1ıC. spektakuläre gelegenheiten fur Lippstadt
gelegt wurde.

DiIie Bekenntnisgemeinde befand sich eiıner gunstigen Lage S1ie
War zahlenmäaßıg STAar. Beıde Pfarrer un dıe große ehrheır des
Presbyteriums gehorten ihr on dıe Kirchenwahlen des Jahres
1933 gunstig ausgefallen Ihre Starke erlaubte, daß 1l1er 1937 eiINe
altpreußische Bekenntnissynode stattfand.

DIie enZahlen der nhaber der ‚Roten Karten‘‘ SInd glaubwürdig

ılhelm Niemoller unı 1951, In EKVW „1—2; Fasc.
4() EZA 2979 —36.
41 EZA 2302 —38
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Sie besagen nicht, daß alle Mitglıeder der Bekenntnisgemeinde eine
bewußlte Entscheidung den schwer durchschaubaren Streıit-
fragen getroffen hatten Die Gemeindeglieder orlentierten sich aufig

der Haltung iNTrer Pfarrer Der Eıintritt 1ın cdıie Bekenntnisgemeinde
War ann 1g eine Vertrauenskundgebung fuür den ekampften
Pfarrer uch Lippstadt War die Bekenntnisgemeinde 1mM wesentlı-
chen miıt der Ortsgemeinde identisch, insofern sıiıch ihre Gheder
kirc  ıchen Leben eteiıligten Vor em den Anfangsjahren hatten
die Bekenntnisgottesdienste un! -versammlungen Zulauf. Es
Sprachen diıe uhrenden Manner der Bekennenden Kırche Asmussen,
Koch, Steıil, Lucking und immer einmal wıeder Martın ı1emoller, dieser
ZU. etzten Male D Januar 1937 Die Ansprache wurde VO.  - der
Ortspolizeı mitgeschrieben. Slie spielte 1n Niıemollers Prozel3 eine Rolle

uch die Sonntagspredigten der Gemeindepfarrer wurden ber-
wacht on 1934 meıinte der Burgermeister dem Landrat mitteillen
mussen, 1mM Gottesdienst Heilıgen en habe der Pfarrer gesagt,
nıicht WIT, sondern die en selen das auserwahlte Volk42 Im Septem-
Der 1939 War Ungerer e  e einer Predigt ersten Kriıegssonntag fur
einıge Tage verhaftet, doch tellte sıch heraus, daß eine emerkung
mıßverstanden worden Wa  ;

Die Sammlungen Gottesdienst wurden ach dem Kollektenplan
des Bruderrates eingesammelt. Die Furbitte geschah ach Verlesung
der amen der Furbittenliste, die Namen der Ausgetretenen wurden
unter Furbitte bekanntgegeben. Ich habe nıcht feststellen konnen, ob
les 1es iımmer, VOTI allem auch, nachdem dıie Bekennende Kırche
die MNegalıta verwıesen WAarT, geschah Presbyterıum und Gemeilnde
wurden ber das eschehen 1n der Kirche orjlentiert. Eın Muster aiur
ist der ‚„Hırtenbrief" aus dem TE 1935

Pfarrer und res  er sich daruber ein1ıg, daß der bruderratlı-
che Weg der Bekennenden Kırche gehen sel, der Weg, der aufder Be-
kenntnissynode VO Dahlem eingeleıtet worden Wa  — Der Schulter-
schluß zwıschen arrern un Presbytern War en Wır en gehort,
daß entscheidenden Augenblicken sıch dıe Presbyter neben die
Pfarrer stellten Bedeutsame Beschlusse wurden VO den Presbytern
namentlich unterzeichnet. Dr Schlaaff und dıe Presbyter Langenecker
und aldeyer werden genannt, Wenn ach außen bezeugt werden
sollte, daß Pfarrer und Presbyterium zusammenstehen.

Haufig protestierte das Presbyter1um, nıcht 1U Liıppstadter
Angelegenheiten Proteste gab Maßnahmen des Prasıdenten
des Oberkirchenrates un! VOL allem der Überstellung Martın
Nıemollers eın Konzentrationslager 1mMm Marz 19338

4 7 tadtarchiv 441
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Das Trteil des Presbyter1ıums ber dıe Deutschen Christen War

eindeutig. 1935 bestätigte die Verweigerung einer bmeldebescheint1-
fur eine aufe, die Studiendirektor Wınter vornehmen ollte, mıiıt

der Feststellung, daß dıe Deutschen Christen „eıne außerkirc  iıche
Sekte*‘‘ selen. In der verfaliten Kırche gebe lediglich eine außere
Gemeininschaft mıit ihnen 1937 tellte fest, es sSe1l seıt 1933 der Überzeu-
gung, ‚„‚daß die Deutschen Christen UTrTC ehre, Predigt und Handeln
einen NgT]auf dıe Substanz und den Bestand der DE  >> darstellen. S1ie
stehen Diıienst des Kırchenprogramms, das Rosenberg 1 Mythos
des 20. Jahrhunderts‘ programmatiısch und dogmatısch n]edergelegt

Der Einbruch der Deutschen T1sSten „bedeutete zuerst den
Versuch, die TEe und Predigt der Kiıirche UrCcC. dıe Weltanschauung
des ythos geist1ig uüberwınden‘“‘. Dieser Versuch sSe1l VO der Kırche
bald erkannt und der theologischen Erklarung der Synode VO  -
armen abgewlesen worden. „„Es kann aber keinem Zweifel unterlhe-
gen, daß den Deutschen T1sten dıie Kırchen eute fur Sondergottes-
dienste ZUT Verfugung gestellt werden, MoOoTrgen Eıgentum der WelI-
denden Natiıonalkırche seın  66 ‚„„‚Wir wissen uns VO OoOTrie ottes her
azu aufgerufen, unseTenm kleinen Teılle fur dıe Substanz und den
Bestand der DEK uns einzusetzen.‘‘

arum stellte das Presbyter1ıum den Deutschen Christen eiıne
Raume ZUT erfugung, obwohl diese darauf verwlesen, daß wel
Kırchen ungenutzt selen. WAar berief Inan sich auch auf das ecC. da
ach der Kırchenordnung die Presbyterıen ber dıe Eiınraumung der
Gebaäaude fur gottesdienstliche Zwecke bestimmten, aber 1ler g1ing

mehr als 1Ur das ec Pfarrer und Presbyteriıum stehen untier
der Verpflichtung, cdie Gemeinde gemaäaß dem Worte Gottes leiten.
Daß die Kirchenbehorden un! dıe Kırchenausschusse der ‚„Irrlehre“‘
der Kırche Raum eben, ist der Vorwurf, der S1e Thoben wIrd.

Vielleicht Warlr die Proklamatıon des ırchlichen Notrechts Dah-
lem eın Zu kuhnes nNıS uch Liıppstadt mußte zuruckgesteckt
werden

1935 ubernahm hlkotter das Amt eines ınanzbevo.  achtigten
uftraggeber WarTlr cdıe staatlıche Finanzabteilung e1ım Konsistorium.
DiIie Beauftragung ware nN1ıC. erforderlich geWweSen, da das Presbyte-
r1um arbeıtsfahig WAaärT , 1U lehnte die usammenarbeit mıiıt den
deutsch-christlichen tglıedern ab Die Bekenntnissynode der alt-
preußischen nNnıon 1mM September 1n eglıtz beschlossen: „„Wenn

einer Gemeinde cdıe kırchlichen KOrperschaften arbeıitsunfahig SInd,
darf eın 1€'! der ekennenden Kırche mıiıt enehmigung des Proviın-
zialbruderrates das Amt eiınes ınanzbevollmaächtigten überneh-
men‘‘45 Dieser Beschluß heß sıiıch 1LUFr mıit einiıger Anstrengung auf
Lippstadt anwenden, da das Presbyteriıum miıtnichten arbeıtsunfahig
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Wal, doch War INa mıiıt der Losung einverstanden, zumal sS1e eine
unertraglıchen Bındungen auierlegte

Nachdenklicher stimmt der Verzicht auf das Wahlrecht be1l der
erufiun Ungerers 1M Frühjahr 1937 Be1 den Mehrheitsverhältnissen
ware der Ausgang der Wahl indeutig gewesen. WAarTr Wal diıe Mitwir-
kung des Konsıiıstoriums auch be1 einer Gemeindewahl unumganglıch,
da die Bestaätigung aussprach. Jetzt aber uberlı:e INa  - dıe erufung,
dıe doch als „gelistlıcher Vorgang‘‘ angesehen wurde, dem ONSISTLO-
r1um, das einen Wunsc  andıdaten des Presbyteriums berieft. hne
Zweifel wıdersprach das den eschlussen VON ahlem

Nıichts spricht dafur, daß INa  - das Konsistor1ium wenıger 1g
ablehnte als die Deutschen Christen, doch edruckte 1MmM Nnische1l-
ungszwang die artie der Auseinandersetzung VOT Ort mehr als die muiıt
dem fernen Konsistorium.

Als Ende 1937 eın anderer ınanzbevollmächtigter VOL der ure
stand, WaTl das Presbyteriıum ZUI Zusammenarbeıt muiıt dem einz1g
verblıiebenen Presbyter der Deutschen Chrısten bereiıt. Man 1e ß siıch
die Legalıtat des Presbyterıums VO Konsistorium bescheimmigen. Es
andelte sich 1m Kırchkampf haufig Entscheidungen harten
ewaäahrungsproben, die sıch der Sstrengen Yorderung ach Konsequenz
entziehen.

och wenige emerkungen ahlkotters Mitglıedscha 17N west-
falıschen Bruderrat. eıt 1936 gab einungsverschiedenheıt nıcht
ber das Zaiel, aber ber dıe Wege Offenbar wurde die Bekenntnisge-
meıinde Lippstadt nıcht davon beruührt, daß iıhr Pfarrer 1n einıgen Fra-
gen mıiıt der enrheı: des Bruderrates Prases och stan  y dessen
geistlıcher Leitung S1e unterstellt W3a  _ Als Dahlkotter 1939 OC
Nachfolger 1m Bruderrat wurde, endete cdıe Zusammenarbeiıit nıcht
och warf dem preußiıschen Bruderrat mange. Flex1  1Ta und
ehlende Berucksichtigung der esonderen Bedingungen Westfalens
VOTL. uch Dahlkotter wunschte Berucksichtigung der westfalischen
Situation, jJedoch der el der Bekennenden Kırche wiıllen 1m
Eınvernehmen muiıt dem preußıschen Bruderrat**. Daß TOLZ abwe!l-
hender einung Eiınzelheiten Verstandnıis fur den Weg OC hatte,
mMag auch arın begrundet se1ln, daß se1ıine Entscheidungen 1ın seiliner
Gemeinde denen entsprachen, die och fuür Westfalen für notwendig
1e So mußte ©. das Kvangelische Lyzeum unterhalten, den
Kvangelischen Oberkirchenrat Unterstutzung bıtten, DIS der amp
19338 en  1g verloren WäarT.

43 Wılhelm Nıesel, Um erkundıgung un! Ordnung der Kırche, Bielefeld 1949, vA
44 Brandes 25 eptember 1939, In EKVW 5,1—-37
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Schmerzlich ist, daß gut WwWI1e nıicht bekannt ist, Was die Gemeinde-
glıeder bewegte un! Was S1e empfanden. 1C. einmal VO.  . den TEeS-
bytern w1ısSssen WITr C}  9 weil die Niederschriften NU.: Ergebnisse, keine
Motive un:! Argumente festhalten

uch andere schmerzliche Lucken stellen WITr fest Wiıe tellte sıch
dıe Bekenntnisgemeinde auf das polıtısche eschehen eın? Wiıe War das
Verhaltnis ZU. Stadt? Bestanden Bezıehungen den judischen ıtbur-
gern? Vielleicht kann dıe eine und andere UuC och geschlossen
werden. Das rie da die Bekennende Kırche, ohne daß S1e polıtısch
wirksam werden WO.  e, eın polıtisch wirksamer Storfaktor WAarlL, WIrd
auch fur uNnseTen Bereich gelten

ber die Deutschen Christen sSınd WITr weıt weniıger gut orlentiert.
DiIie zahlreichen Eiıngaben des OUOrtsgemeindegruppenleiters Sind An-
rage auf reigabe der Kiıirche oder des Gemeindehauses, die ber
esen und ollen der Deutschen Christen weniıg oder nıchts
Einiges kann erschlossen werden.

Von nfang Sınd S1e eiNne eine Minderheit, schon der Julıiwahl
1933 abgeschlagen. DIie iImmMer wlıeder vorgetragenen beeindrucken:
en Zahlen Sınd vollig unrealıstisch Die Kirchenbehoörden wußten
das Der Landeskirchenausschuß bemerkte seinem Nachrichten-
dienst zuruckh  end, daß die Mitglıederzahl VO.  ; 800 bıs 1000 VO den
Deutschen Christen selbst genannt wurde. Die Zahlen konnen g -
schwankt aben, aber nıe erheblich Erfahrungsgemaäß War der
usammenhal solange eın Nahzıel, die Benutzung VO  -
Kırche un (GGemelndehaus, die Berufung eines eigenen Pastors
gekampft wurde. Diıie schon aus dem Altertum uüberlieferte Weıiısheıit:
ach dem jege biınde den elm fester, konnte nNn1ıCcC befolgt werden,
weı1ıl allı Voraussetzungen ehlten Wenn darum g1nNg, eTrobertes
Gelande sıchern, fehlte die TE Drewer berichtete, selinen
Gottesdiensten ın der Aula häatten 30—50 Personen teilgenommen,
darunter Auswärtige*°, Spater werden nıcht mehr gewesen se1ın,
eher weniger.

Von der Gremeindeleitung die Deutschen Christen fruh e-
schaltet worden. Von den funf Presbytern des Jahres 1933 ver  1e

Übertritt ZULI Bekenntnisgemeinde, Amtsniederlegung, KITr-
chenaustriıtt un Wohnsitzwechsel 1937 1Ur elner. Da eiıne Listen-
ahl ZU. Presbyterium gegeben hatte, gab es keine ‚„‚Nachrucker‘“‘. Das
Presbyterium kooptierte regelmaßıg ega un! unbeanstandet Mitglie-
der der Bekenntnisgemeinde. Eın Schwaäachung der Deutschen Chr1-
sten WarTr auch die Auflosung der Großeren Gemeindevertretungen
uUrc den andeskirchenausschuß 1mM TEe 1936 Hier hatten S1e einNne

45 (Nr. 20 Maı 1937, ın EZA DE ME
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eLwas groößere Gruppe gebildet Die zunachst verblıebenen Presbyter
scheinen sich ihrer Amttszeıt nıcht wesentlich fur ihre Gemeinde-
gTruppe eingesetzt en einer der Ortsgemeindegruppenleiter
gehorte dem Presbyterıum Dem ersten WUurde 1933 das Amt als
Gemeindeverordneter UrCc. den Kreissynodalvorstand UNWUTr-
igen Verhaltens aberkannt. Als Ortsgemeindegruppenleıter wurde
VO  } er abberufen Der zweiıte tTat aus der Kırche AU!  N Der bıslang
1g Erwaäahnte War der drıtte. Ihm stand 1MmM Wege, daß keın kırchlıi-
ches Amt fuhrte. Das Konsıiıstor1ium g1ing bDber SsSseinen INSpTrTUuC.
die Wahl UngerersZPfarrer mıit der egrundung hınweg, da
keiın Presbyter sel Keıiner VO.  — den damals ZWEel Presbytern hatte Eın-
spruch erhoben, überhaupt n1ıemand außer dem Ortsgruppenleiter*®.
Das War keın überzeugendes Lebenszeichen der deutsch-christlichen
((GememıIndegruppe.

den zahlreichen Antragen wurde kirchenpolitisch argumentiert.
Man beriıef sıch auf das 1E geschaffene Minderheitenrecht, ean-
spruchte Kechte, da cdıie Pflicht ZUTF Kırchensteuer bestunde. Man sprach
sich fuür die Reichskirche aus, spater fur das Befriedigungswerk des
Reichsministers eIT. 1935 bat ıhn eine „deutsche Tau un! Mutter‘‘,
mogeurSOTgen. ınem Nationalsozlialisten, der direkt (!) hiınter
dem Fuhrer stehe, sSEe1 nNn1ıC. moglıch, die Gottesdienste esuchen
oder die Kınder dem kırchlichen Unterricht anzuvertrauen“*' Eın
anderer 'Ton klıngt einmal be1l TEeWwWerTr Er beklagte sıch, daß der
volksmissionarısche ufbau gestort würde.48 Dabe!l erinnert INda.  > sıch
daran, daß ‚„ Volksmission‘“‘ einmal die Parole gewesecn WAarl, unftfier der
die Deutschen Christen sıch gesammelt hatten.

Dahlkotter schrieb ‚‚Offenen Brief‘‘: „ s steht ferner fest, daß
diesem kleinen Kreis der Deutschen Christen eine el VO Leuten,
insbesondere Frauen gehort, die Urc irgendwelche Vorgange, die
ZU. 'Teıl TEe zuruckliegen, einem persönlichen Gegensatz den
Gemeindepfarrern stehen un dıiıe ihre Gefuhle UrcCc einen amp
jeden Preis den Gemeindepfarrer ZU. USCdTUC bringen Zu
dem kleinen Krels der Deutschen Chriısten Lippstadt gehoren ferner
solche eute, die nıcht ertragen konnen, daß der Pfarrer got-
teslasterliche eden, die heute aller Offentlichkeit gehalten werden,
das Wort der Heılıgen Schrift bezeugt.‘

Verargerte werden unter den Deutschen Christen gewesecn sSe1ın. Im
wesentlichen handelt sıch ohl uberzeugte Natıonalsozlalısten
Das konnte ahlkotter ihnen N1ıCcC vorhalten, nıcht die ekennende
Kirche polıtisch diıskreditieren. S5o berichtete daß amtlıche
46 Ebda
47 EZA 2802 —36

LK 28 Februar 1937, ın EZA B'
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Kirchenaustritte ihren Lasten gingen Als vorubergehend den F-
nanzamtern die wangsbeıtreibung der Kirchensteuern untersagt WAaTL,
habe der Ortsgemeindegruppenleiter fur die Angehörigen der Gruppe
den Steuerstreik Tklart

Beiım useinandertfallen der Bewegung der Deutschen Christen
verschiedene Rıchtungen, entschied INa  5 sich fur die radıikalste un
starkste Gruppierung: die „I’hüringer Deutschen Christen‘‘, die ‚„„Natıo-
nalkırchler‘‘. Fiebig, der eine eigene ruppe anführte, gerıet eine
schwierige Lage, WI1e sich be1l der Predigt des ehemalıgen e1icANsD1-
schofs zel; 1C. NUuU. be1 dieser Gelegenheit Lieferten dıe Deutschen
Christen ihren egnern aterı1a. sich Gleich be1l der ersten
mtshandlung, für dıe sS1e im Sommer 1936 die Kiıirche beanspruchten,
einer Irauung, tellte sıch 1M etzten Augenblick heraus, daß die Braut
getauft WäarT. Das Konsistorium tellte fest, 1es sSel eın für die Deut-
schen Christen Lippstadt und fur Drewer „wenı1g uhmvoller Vor-
gang‘‘4>,

1ese desolate Lage mMag auch damıt zusammenhängen, daß fur die
zustandıgen Pastoren Liıppstadt iImMMer Außenstelle Wa  3 Lic Winter
betreute die Deutschen Christen 1Im en Kiıirchenkreis. Drewer
hatte seinen Amtitssitz Soest, wel radıkanten, seine achfolger,
Eiıckelborn bzw aderborn DiIie Gruppe WarTr auf siıch selbst bzw. den
Ortsgemeindeleiter angewlesen. Die geringe Zahnhl der deutsch-christli-
chen astoren 1n es  en wirkte sıch nachteilig au  N Es fehlten alle
Voraussetzungen ZU. ntstehen einer Taftvollen Bewegung Lah-
mend War VOT em auch, da die antichristlichen Stromungen inner-
halb der SDAP, der sich die Deutschen Christen verschworen hatten,
diese besonders art trafen un be1 bewußten ledern der Kırche
diskreditierten.

So wird VOTaus:  seizen se1ın, daß zumiıindest der kırchenpolitische
KUrs der Parteıi un! des Staates auch be1l 9y  eutschen Christen‘‘ auf
Vorbehalte stieß

Auf der anderen Seıite darf INa  — den Mitgliedern der ‚„‚Bekennen-
den Kirche‘‘‘ nNn1ıC pauscha. egimegegner sehen, VOT allem ang
nicht Es ist n,daß die Pfarrer un die Presbyter un der dem
Burgertum zuzurechnende Teıl der Gemeindeglieder die S08 ‚„natlo-
nale Revolution‘“‘ begrußt en ahın welıst der fruher zıtierte Presby-
terı.mMsbeschlu. au  N dem TEe 1933 Der Presbyter Rechtsanwalt
Jerrentrup Wäal Fruhjahr 1933 einige Monate lang kommissarischer
Burgermeister.

Im ubriıgen kann die instellung der ekennenden Gemeinde ZU

49 V. November 1936, In 4552—36
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„Driıtten Reich‘‘* NUur erschlossen werden, da aIiur eine belegbaren
Bewelse g1bt, die Einstellung auch unterschiedlich gewesecn seın annn

Vermutlich entstanden be1 vielen fruh Bedenken der Kır-
chenpolitik und der Innenpolitik insgesamt. Zu einer inneren Distanzle-
run: uhrten S1e aber och n1ıc der Außenpolitik, die allgemeıne
Zustimmung fand, da S1e als eine Fortsetzung der Weimarer Revıisıons-
politık mıt wıirksameren eihoden verstanden wurde Als S1e sıch als
Kriegspolitik erwIles, kam einer Verneinung der Gesamtpolitik,
die aus naheliegenden Grunden keinen verbalen USdTUC. fand. Es ist
1ler nıcht der Ort erortern, welche edeutiun fur dıe skizzierte
Sıtuation dıe überlieferte TEe VO. der Obrigkeıt

Auffallıg ist fuüur Lippstadt, daß dem VO  - MIr gesichteten Materıal
cdıe ıchen Beteuerungen der ‚„nationalen‘‘ Zuverlässigkeıit ehlen

An der Berichterstattung ber den Kirchenkamp: WwIrd elegent-
ıch krıtisliert, daß S1ıe die kirchliche Mittelpartel, cdıe ‚„Neutralen‘‘
übergehe Selbstverstandlich gab evangelische rısten, die VO

Kirchenkamp unberuhrt blıeben; NUur S1e nıcht organısıert Wie
zahlreich sS1e ist nıcht auszumachen.

Auf S1e konnte eın Passus 1 ‚„„Offenen Brief‘‘ aufmerksam machen.
Dort el esS: „Einen geringen zahlenmaßıgen Erfolg hat die Ge-

meilindegruppe der Deutschen Christen 1UI dadurch erreicht, da ß S1e
die en des Jahres mıiıt blauen arten Unterschriften fur den

‚kirchlichen Frıeden gesammelt hat 1ese Aktıon einen gewlssen
Erfolg, olange S1e sich heimliıch vollzıehen konnte un! dıe Gemeinde
och nıcht VOTL dieser getarnten erbung der Deutschen Christen
gewarnt Wäal. das eschehen WAaärT, 1e die weıtere erbung
erfolglos  .. Vielleicht handelt siıch 1ler Gemeindeglieder, die nicht
Stellung bezogen hatten, aber den Frieden der Kırche ersehnten.

Das Konsistorium hatte eınen schwıerigen an Es Wal einge-
emm zwıschen dem VO Reichskirchenministeriıum bhängigen
Evangelischen Oberkirchenrat, dem Landeskirchenausschuß, dem
Provinzialkirchenausschuß un den beiıden Geilistlichen Leıtungen,
abgesehen VO.  - den orderungen der Staatsbehorden, der politıischen
Poliıze1i und der Partel. Es versuchte, ım Streıt die Eıiınheıt der Verwal-
tung der Kirchenprovınz Thalten und siıchern Als Herbst 1935
das Presbyterium die Verweıigerung des Abmeldescheines fur eine
mtshandlung beschloß, beanstandete das Konsistorium die egTrun-
dung. In einer Verfugung, dıe ihrer Bedeutung en westfalı-
schen Superintendenten ZU[r Kenntnis gebrac wurde, machte
darauf aufmerksam, da Presbyteriıum und astoren ihren J1enst
innerhal der Evangeliıschen TC der altpreußıschen Unıon versa-
hen, eren UOrdnungen innezuhalten selen. Da auch die Deutschen
Christen dieser Kırche angehorten, durften S1e nıcht als „außerkirchlıi-
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che Gruppe“‘‘ behandelt werden.°®© An dieser Haltung anderte sich 1mM
Verlauf des Kırchenkampfes nıichts. ach der Ausschußzeit wurde die
Posıtion des Konsıiıstorium. zunehmend starker Es Thielt ure die
Polıitik des Kirchenministeriums eıtungsaufgaben, Wenn auch die
Gelistlıchen Leitungen 1mM Amt blieben Ihre Rıvalıtat und
eingeschränkte Kompetenz führte das Konsistorium gewollt und unge-
wollt VOTL die Notwendigkeıt, entscheıiden mussen.

Es WarTr nıcht bereit, ediglic. vollstreckendes rgan vorgesetzter
enorden sSeın DiIie Schwerfaäalligkeit des Geschäftsganges zwıschen
Ministerium, Ausschussen, Oberkirchenra und der Behorde Mun-
sSter bewirkte lange Verzogerungen. Haufig inzwıischen die
Ereignisse ber Beschwerden und Antrage ınweggegangen Man
bemuhte sich unster verdeutlichen, dalß eigenstandige Kıiıirchen-
leitung wahrgenommen WUurde ZU. der Gesamtkirche, die
ihrer Verwaltung un! Ördnung OLZ des Streites intakt bleiben SOo.
Um die Kıgenstandigkeit belegen, wurden zuwelılen Maßnahmen als
freıle Entscheidungen 1n spruchge.  9 die Wiırkliıchkeit untier
dem TUC der Ver.  NISSEe CIZWUNgECN SO egrundete das
Konsistorium 1937 wortreich die erufung ngerers kraft Devolutions-
recht, verschwieg aber das Abkommen, das muit dem Presbyterium
getroffen worden war.° 1

Es begunstigte die Bekenntnisgemeinde. Das lag deren Starke,
aber auch dem Mißtrauen, das INa den Liıppstadter Deutschen
Christen egenuber empfand Es ordnete dıe Zuweisung der reformiler-
ten Kırche erst an, als eine andere Moglıic.  el gab Die Entsche:i-
dung War leichter, als sich eiInNne unbenutzte Kırche han-

Als 1938 die Mitbenutzung des Gemeindehauses angeordnet
wurde, wıderrıiet das Konsistor1um, WenNnn auch ergebnislos. Prasıdent
Dr Thummel wandte e1ın, daß erfahrungsgemä die gemeiınsame Be-
nutzung VO  - eDauden ıßhelligkeiten fuhrte.>?% Der Prasident und
Konsistorialräte verschafften sıiıch ure Besuche Eiınblicke In die
Verhaäaltnisse der Gemeinde

Die Berufung Da  OtLters ZU ınanzbevollmächtigten MUu. der
Linıe der Bevorzugung der Bekenntnisgemeinde gesehen werden,
ebenso die Bestätigung der egalıta des Presbyteriums 1Im TE 1938
Das Presbyterium bestätigte darauf alle Beschlüsse zwıschen 1933 und
1938 nachtraglich

Die posıtıve iınstellung ZUTLFC Bekenntnisgemeinde Warlr (T das Kons!i1-
StOT1UumM schwieriger durchzuhalten, als der Referent fur estfa-

Superintendenten 19 eptember 1935, In EZA 4205 —35
51 29 Maı 1937, In KEZA DE E

EZA 111 3243 —38
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len Oberkirchenrat der westfalısche deutsch-christliche Pfarrer
Buschtons Wa  $ So mußte INa  } die Lippstadter Deutschen Christen 1Ns
rechte 1C. seifzen S1ie hatten den emalıgen Reichsbischof Muller
predigen lassen, wurde ach Berlin berichtet. el ist gut
wI1ssen, daß der Prasıdent des Oberkirchenrates Dr Werner einen
Prozeß uller angestrengt un:!g

In eiıner schwierigen Lage befand sich auch der westfalısche
Provinzialkirchenausschuß waäahrend seiner relatıv kurzen Tatıgkeit
Er stand un! fıel mıiıt der Kirchenpolitik des Reichsministers errTl, die
be1l den Organen des Staates und der Parteıl umstrıtten War un! VO  }

weıten en der ekennenden Kırche, VOTLT em den Bruderraten,
ekaämp wurde. In Westfalen hatte der Provinzlalkirchenrat auf die
‚„„‚Geistliıche Leıitung‘‘ verzichtet. Es kam zwel gelistlıchen Leıtungen
Der westfalische Bruderrat stimmte eser Losung TOLZ edenken ZU,
S1e stie ß auf erhebliche Schwierigkeiten, da die beıden geistlichen
Leıiter Streıitfallen nıicht aran dachten, sich verstandiıgen. So kam
es kirchenleitenden Maßnahmen des Konsistor1ums, Was gew1ß
nıcht 1mM Sınne der Bekennenden iırche WAaTl. mmerhın uüberdauerte
dıe Otlosun. der beiden geistliıchen Leıtungen die. Amtsdauer des
Provinzialkirchenausschusses.

Se1in Verhalten 1 Falle Lippstadt zeıgt, daß es nıemandem recht
machen konnte Se1in Konzept, die streitenden Gruppen als gleic  E-
echtigt ehandeln, wurde VO der ekennenden Kiıirche nıcht
akzeptiert. Fur S1E bedeutete einen el, daß die bekenntnis-kirch-
1C ehnrner des Provinzlalkırchenrates zustimmen mußte, da die
Deutschen Chriısten einen behielten, den sS1e ohne seine Mıtwir-
kung wahrscheinlich bald verloren hatten Daß der Provinzlalkırchen-
ausschuß aufder anderen elte der ekennenden Kırche bestimmten
en ihrem ecC- verhalf, wurde Westfalen weniıg bemerkt, We
1ler die ekennende Kırche dıe überwältigende Mehrheitesa.

Zum Abschluß soll einem Ruckblick Ungerer das Wort gege-
ben werden. Er berichtete 1971 Uurc. den angandauernden Kırchen-
amp War die ((emeılnde, die VO egınn entschlossen den Weg
der ekennenden Kırche ging, sowochl VO  - den staatlıch gebundenen
Kirchenbehorden Ww1e aber auch VO  - den okalen Verwaltungen mehr
und mehreworden; das esprac. War abgebrochen! Kaum daß
och eine sachliche Beziehung bestand Die erkundıgung WarTr fast
UTr auf den Gottesdienst beschrankt, wWenn auch fleißig begehrt Der
geistige und geistliche Besıtz Warlr zerkluftet, Urc. dıe Bevolkerung
gıng eın tiefer Riß Die beıden Pfarrer Urc einen langen
zermurbenden amp In der zunehmenden Bedrängnis der
Bekennenden Kırche wurde die Verkundigung anders, biblischer, War

309



aber auch die Gemeinde mehr darauf angewlesen, sich dieser erkundı-
Offnen mıt allen Konsequenzen. Es lag gleichsam eiIwas der

Luft, WarTr eın Kern gepflanzt, aus dem untfer Umstanden eLIwas Neues
erwachsen konnte‘‘53.

53 Gottfried Ungerer, Gemeinde Uun! 1ens schwerer Zeıit, 1N: Zum hundertjährigenJubilaum des vangelischen Krankenhauses Lippstadt W., Bielefeld 1971, 63
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